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bei Tag
und in der Nacht

Manchester, 15. Oktober 1970
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Das Wetterzentrum Manchester hatte Iür diesen
Tag Sooaenschein angesagt. Der Sonnenaufgang sei

rm 7.32 Uhr zu erwalteo. Uod die Spitzeobcla-
stungszeit liege zwiscien 6.47 Uhr und 7.40 Uhr.
Tatsächlich wird es gegcn 7.30 Uhr allmählich hell,
als wir von der breiten und verkehrsreichen Oxford
Road nahe der Universität in die kleine, unansehn-

lichc und holprige Nebenstraße einbieger, die den
Namcn Thorncliffe Grove trägt.,,Geh auf jeden

Fall naö Thoraclifie Grove", hatte John Smettrurst,
der Elektriker und freizeitliche Engels-Forscher,
uns bcim Abschied um Mitternacht geraten.,,Dort
steht noch ein Haus, in dem Friedrich Engels ge-

wohnt hat. Es ist die Nummer 6 !"
Wir 6nden das Gebäude auf Anhieb in dieser
Straße, die uns am wolkengrauen Morgen wie ein
altes Gebiß erscieint, in das die Jahrzehnte häß-

lidre Lückeo geschlagen haben. Grove heißt Gehölz
oder Hain. Das kliogt liebliö, naturnah und wie
gesunde Luft. Ä[s die Straße angelegt und die bei-
den Cottage-Reihen gebaut wurden, grenzte die
Stadt hier noch an Wald und Feld. Und Friedrich
Engels, der im April 1858 in das Haus Nr.6 zog,

konnte Spaziergänge ifls Gehölz unternehmen. Audt
ein kleiner Garten bcfand sich hinter dem Häus-
chen, von einer Mauer umgcben, die ictzt,772lahre
später, eingestürzt ist und dcn Blick freigibt auf
Müll und Unkraut.

Streit mit den Pinscber

Auf dic angesagte Sonne wartcnd, gehen wir die
Straße mchrfadr auf und ab. Kinder begegnen uns,

zumeist farbige, deren Eltcro aus Äfrika oder In-
dier ins ,,Muttedand" des,,Britisüen Empire"
eingewandert siod und in bestimmten, zlrmeist nicht
sehr wohnlichen Stadtteilen wie in neuzeitlidren
Ghettos leben. Die Kinder eilen zur Schule. Von
den Backsteinhäuscrn der Straße ist nur ein einziges.

Nr. 16, einigermaßen gepflegt. Dott steht aucä ein
Auto vor der Tür. Allc anderen Häuser bieten cin
trostloses Bild: Risse im Maucrwerk, ungestrichene

Türen, verschmutzte Gardinen hinter den Fenstcrn,
I\{üllberge allenthalben uod Unkraut.

Friedrich Engels

FotograGe

aus dem Jahrc
186.r
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Feine etglisüe Att

Nein, wir mödrten die ehrenwerte Universität von
Mandrester nidrt in Verlegenheit briogen, auch oicht
die Herren von der Stadtvenvaltung. Deshalb ha-

ben wir es untedassen, sie um Aufklätuqg zu bitteo. 100

Die Soone kommt oicht. Vir greifeo deoooch zur
Kamera uod fotografiereo das ehemalige Engels-
Haus von alleo Seiten. Plötzlich schießt eir Pinsctrer
auf uos zu, fletscht mit det. Zäbrct, hält zwar Di-
stanz, aber wecJrt mit seilem andauernden GekIäfi
s?iotliche Aowohner. Hirter dcn Gardineo ersdei
oeo uogekäoote Haarsc.lröpfe. Eice Frau mittleren
Alters, in eioen groben, versdrmutzten Kittel und
io eine Fuselfahoe gehüllt, tritt aus dem Haus ge-
genüber, ruft den Pinsclrer zurück und keift nuo
statt seiner. Wir lädreln io ihre Ridrtung, grüßen

freundlich, deuteo auf die Kamera: ,,Fotos für die
Zeitung, In dem Haus hat ein berühmter Mann ge-

wohnt." -,,Ja", antwortet sie mit harter Stimme
und sueicht sic-h die graueo Haarsträhnen aus dem
Gesidrt: ,,Ich kanntc ihn sehr gut. Er ist vor drei
Mooaten gestorben."
'§Fir urterdrücken mühsam ein La&en und wollen
mehr rvissen über den ,,berühmten Marn", der vo!
drei Monaten hier gestorben ist. Ein kleiaes Iofor-
mationshooorar gder Trinkgeld löst die schwere

Zunge. Wir hören von einem Pensionär, dem das

klcine Haus zuletzt gehörte. Bald sind mehrerc
Frauen auf dcr Straße versammelt. Die Informatio-
neo rvidersprechen sicl: Er sei nicht vor drei, soo-
dero vor vicr Monaten gestorben, der alte Herr. Er
habe ia tagelang, nein wochenlang dort geleget, bc-
vor der Tod cntded(t w'orden sei. Ins Haus könne
man nicht. Da stünden ooch die Sachen des ,,be-
rühmten Mannes". Sein Bruder habe alles geerbt,

Nein, dic Universität sei der Erbc. Nein, die Uni-
versität volle das Haus kaufen, aber der Bruder
verlange zuviel Geld. Auch das wird korrigiert:
Der Universität gehc es nicht ums Haus, sondern
um das Grundstück. Die ganze Straße solle abge-

risscn s-erden, damit dic Universität noch mehr
bauen könoe.
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Dem Partner einen elegaaten Ausweg zu lassen, bei

dem er nicht das Gesiüt verliert, das gehört zur
spriüwörtlidren feioea englisüen Ärt. Pflegeo wir
sie: Nehmen wir ao, die Uoiversilät von Maocie.
ster, die io Gebiet der Oxford Road viele oeue und
hochmoderoe Instisute baut, habe eidge Pfuade ab-
gezweigt, um das Haus Thomclifie Grove Nr. 6 zu
kaufen, zu renovieren, mit Gehö12 zu ump0anzeo
und in ein kleines Friedridr-Eogels-Museum zu ver-
wandeln. Es stünde dano in der Nähe von Studen-
tenwohnheimen, und die lungen Leute hätten Ge-
legeoheit, übcr eiqen Mann Nfüeres zu erfahreo,
der zweifellos der berühmteste Gelehrte ist, der je
in Manclester ansässig war.
Nehmen wir an, Professor W. O. Henderson, bür-
gedictrer Engels-Forscher an der Universität in
Maflchester, bareibe das Projekt ,,ThorocliEe
Grove Nr. 6". Nehmen wir weiter an, der einfluß-
reiche ,,Manchester Guardian", der am 2. Septcm-
ber 1967 eine halbe Zeitungsseite über den Lieb-
lingsplatz von Friedrich Engels in der Chetham-
Bibliothck veröIlentlichte, würde zum 150. Ge-
burtstag von Engels eine gaoze Zeitungsseite dem
,,Thornclifie Grove Nr.6'lProiekt widmcn und
auch die ,,Manchester Er.eting News", die sich am
14. Oktober 1970 unter der Schlagzeile ,,Kampf um
einen alten Kirchturm" um das Sdricksal der §7est-
bediner,,Kaiser-§(ilhelm-Gedädrtnis-Kirche" sorg-
ten, würdeo ihr Augenmerk eiomal auf historisdr
bedeueame Gcbäude in der eigenel Stadt ridrten -
dann bliebe das Haus, in dem Friedrich Engels
jahrelang wohnte und arbeitete, vielleicht doch der
Nachwelt erhalten.
Das Haus in Thornclifie Grove stellt mit größter
Sicherheit das einzige Gebäude dar, das voa dcn
Engels-Iü(ohnhäusern in MancJrester erhalten blieb.
'Wir 

haben allc bekannten Adressen der Häuser, in
weldren, den jährlichen Einwohoen'erzeichnissen
von Manchester und Salford zufolge, Engels offi-
ziell wohnte oder in denen er inoffiziell bei Mary
und Lydia Burns lebte, in Manchester aufgcsucht:
Great Ducie Street, Butlet Street, Thornclifie
Grove, Hyde Road, Tennant Street, Dover Street
und Mornington Street. Mit Ausnahme von Thorn-
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Hod
in deo Himmel

ract
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cliffe Grove Nr- 6 waten die betrefienden Häuser

nicht mehr auffindbar. Deshalb verdient die Idee,

ThornclilIe Grove Nr. 6 der Nadrwelt zu bewah-
ren, die Unterstützung all jeoer Menscheo, die et-

was von historischer Pietät halten. Es ist ein trau-
riges Gefühl, vor eioer Tür mit eioem Briefschlitz
zu stehen, durch dcn unzählige Briefe von Karl
Marx eingeworfen wurden, und befürchten zu mü§-

sen, daß diese Tür demnäcJ:st irgeod*'o ad.rtlos zer-

schlagen und verbraflnt wird. Gewiß, dic fast täg-

liche Korrespondenz zwischen Marx und Elgels aus

dieser Zeit ist weitestgehend erhalteo. Sie gibt eineo

phantastischeo EinblicJ< in ihrc geistige Tätigkeit, in
ihr Denken und Fühlcn. Gemessen daran stellen die
Tür und das gaoze Haus nur tote Gegenstälde von
symbolischem Wert dar. Doch auch symbolische
!(erte verdienen Rcspekt. Hofien wir, daß er sich

io der traditionsreichen Stadt Manchester durchzu-
setzeo velmag.

tV abre s U nioeralle xikon

Karl Marx, der beste Freund und engste Geistes-
gefährte, hat Friedriclr Engels einmal scherzhaft
uod doch trefiend ,,ein vahres Universal-Lexikon"
genannt, ,,arbeitsfähig zu ieder Stunde des Tags
und in der Nacht, voll und nüdrtern, quick im
Schreiben und Begreifen, wie der Teufel"l. Diese
Charakteristik trifit besonders auf die zwcite Man-
chester-Zeit im Leben von Friedridr Engels zu.
AIs er im November 1850 ia die englische Indu-
striestadt zurückkehrte, die er sechs Jahre zuvor ver-
lassen hatte, lagen ereigoisreidre Jahre und Monate
hinter ihm: die Revolution 1848, die Arbeit an der
,,Neuen Rheinischeo Zeiatrg", der \Yafrendienst in
der badisdr-pfälzisdren Volksarmee 7849, zwei
Monate Sdrweizer Exil, eine {üofwöchige Seereise
von Genua nach London, das 'Wiedersehen mit
Mac, die Auseinandersetzungen mit kleinmütigen
Enigranten und wissenschaftlidre Ärbeiten für die
,,Neue Rhcinische Zeitung - Politisch-ökonomische
Revue", die Karl Marx in Hamburg dmcken ließ-
Engels hatte im April 1850 miterleben müssen, §/ie
Familie Marx gepfändet und exmittiert wurde.

. ,.".",.." ''.',' 6r.t , *,- A
,i r'. .3+:i

In der ,,Neuen

Rheinischco Zeiturg -
Politisch-

ökonomhche Rcvue"

erschienen

."idrige Arbc;tcn
von Engels:

scinc Berichte

über den

revolutionären

Freiheitskampf 18-19

in Badcn

sou'ie die berühmte

Arbcir
.,Der deutsche

Bauernkrieg"



Er hatte die vicr l{arx-Kinder hungern gcseha.
Und dcshalb vor allem ging er wicder nach Mao-
üester, trat als Büroangestellter bei Ermen & En-
gels an urd übte nadr des Tages Büroarbeit seine
wisscnschaftliche Tätigkcit in deo Nachtstunden
au§.

In London hatte er noctr scine eindrud<svollc Schrift
über die,,Reidrsverfassuogskampagne" sowie die
beka[nte Arbcit ,,Der deutscle Bauernkrieg" ab-
gesdrlosser. In Manüester sezte er die militärpoli-
tischen Studien fort. Er lcrnte Russisdr und Per-
sisch. Persische Poesie und Prosa im Original zu
lesen machte Engcls ungeheurm Spaß.,,Übrigens ist
es ganz angcnehm", ließ er am 6. Juni 1853 Marx
in London s'issen, ,,den liederlichen alten Hafis in
der Ursprache zu lesen, die ganz passabel klingt."
Die Prosa sei wegen ihrer blumigen Ausdrucksweise

,,zum Totscließen". Engels gibt Marx ein Beispicl,
eine Textstelle über einen König, dcm die Truppcn
ausrissen: ,,Er biß sich die Nägel des Entsetzens

mit dcn Zähnen der Verzweiflung, bis das Blut des
geschlagenen Bewußtseins ihm aus den Fingerspit-
zen der Sctram quoll.'2 Kurzum: Friedrich Eagels
scheute keine geistige Mühe, um sich das literariscle
Erbe dcr Menschheitsgeschicl.rte allseitig zu ersc-trlie-

ßcn-

Doch audr vor den Naturwissenschaften schreckte

Engcls nicht zurück, Er studierte Physiologie und
Chemie. Er schrieb laufend Artikel, die in der

,,New York Daily Tribure" uflter Marr(ens Nameo
erschienen und dem in London auf ieden Pence

wartenden Freund rcgelmäßig einige Pfunde ein-
brachten.
Dieser Weg war nötig, wcil Marx sich damals in
der englischen Sprache noch nicht so sicher fühlte,
Zeitungsaufsäzc von hohem Niveau zu schreiben.

Über den Inhalt der Beiträge tauschten die Freunde
natiirlidr vorher ihre Cedanken aus.

,,Der Daroin ist lanos'

Im Dczember 1859, Darwios erregendes Buch ,,Die
Entstehung der Arten durdr natürliche ZucITtwahl"
war gerade ersdrienen, schreibt Engels, vermutlicll

Friedridr Engels

mir Karl Marx

und dcsscn Töchccrn

Jeany, Eleanor

und Llrrr
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im Hause Thornclifie Grove Nr. 6, an Karl Marx
in london: ,,Übrigens ist der Darwin, den ich jeat
grade lese, ganz famos. Die Teleologie war oach
einerSeite hin noch nicht kaputt gemacit, das ist,etzt
geschehn, Dazu ist bisher noch nie ein so großarti
ger Versudr gemaöt worden, historische Entwick-
luog in der Natur nachzuweisen, uod ao wenigsten
mit solchem Glüd<.'€ Friedrich Engels, der nie ein
regelrechtes Uqiversitätsstudium betreiben koante,
liest Darwin, versteht ihn sofort -,,quid< im Be-
greifeo" - uod gibt eine Einsdrätzung, die bis heute
unanfeclrtbar ist.
Marx antwortet auf die Betierkungen zu Darwin
erst ein Jahr später, naüdem er das Budr selbst ge-

lesen hat: ,,Obgleich grob eoglisclr efltwickelt, ist
dies das Buch, das die naturhistorische Grundlage
für unsere Änsidrt enthält.'q Später hat Eogcls diese
These näher ausgeführt: io seiner Arbeit über
Naturdialektik, die infolge der vorrangigen Edi-
tionstätigkeit an Marxens,,Kapital':Manusklipten
leider fragmentarisch blieb, die aber dennodt eio-
drud<svoll beweist, wie prognostisch gediege[
Friedrich Engels den Aufschwung der Naturfor-
sdrung und deren Bedeutung für die weitcrc gesell-
schaftliche Entwicklung erkannte.
Das Verständnis für Naturwisseoschaften wurdc
Engels von einem Landsmano edeichtert, der in
Manchester als Forscher und Universitätslehrer
wirkte: von Carl Schorlemmer (1834 bis 1892),
dem der erste Lehrstuhl für organische Chemie in
Ma[chester eiflgeräumt worden war, Es ist anzu-
nehmen, daß Engels den Kommunisten und Chemi-
ker Sdrorlemmer nicht our bei sich zu Hause emp-
fing, sondern ihn auci in seinem fnstitut besuchte,

Das detaillierte Wissen auf dcm Gebict der Che-

mie, das Engels in der,,Dialektik der Naor"
oficabart, le6 diese Vermutuog nahc. Äuch das
wäre heute für die Universität von Manchester
ein Grund, sich des einzig erhalteneo \Wohnhauses

voo Engels ir Manchester, des Hauses Thornclifie
Grove Nr. 6, im positiven Sinne aozunehmeo-

Carl Schorlemmcr

(1834-1892)

Durch dicre Ti;r
ist Errgels

veroutlidr gegangcn,

um Schorlemmer

Eingang zum altcn

Gebäude

der Univers;tät

Manchesrer

Charles Darwin
(1809-1882)
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Amrlich bestätiglc

Kopie

clcs Toteoscheins

von Mary Burns:

am 7. Januar 1863

im Alrer
Yon a0 lahren.
Lrür Totensöein
war tr4-rry Burns

und starb

cines natürlichen

Todcs
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